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Der Car zu Haufe, 
Von E. v. H. 
(Nachdruck verboten.) 

Nur noch wenige Wochen trennen uns von der Eröffnung 
der Haager Conferenz; und je näher dies vielbeſprochene Ereigniß 
rückt, um ſo intenſiver richtet ſich das allgemeine Intereſſe auf 
den Monarchen, von dem der Anſtoß dazu ausgegangen iſt. 
Eigentlich iſt es freilich immer auf ihn gerichtet. Es iſt natürlich, 
daß das Publikum das Verlangen hat, das Dunkel zu durchdringen, 
das das Privatleben des mächtigſten Selbſtherrſchers der Welt 
umgiebt, ihn bei ſeiner täglichen Arbeit zu beobachten und eine 
Vorſtellung von der menſchlichen Perſönlichkeit ſich zu bilden, die 
hinter der allbekannten offiziellen Erſcheinung des Czaren ſteckt. 
Hat ſich nun gar um einen Fürſten, wie Nicolai II., ein ganzer 
Mythenkreis gebildet, ſo muß das Intereſſe brennend werden. 
Nun, was den Roman angeht, den zweifelhafte Freunde über 
das Thema: „Der kranke Tzar“ geſchrieben und veröffentlicht 
haben, ſo iſt er eben in allem Weſentlichen ein — Roman. 
Wahr iſt es, Nicolai II. iſt kein Hüne, wie ſein Vater, dem es 

Vergnügen machte, bei ſeinen Beſuchen in Fredensborg gelegentlich 
Beweiſe ſeiner ſeltenen Kraft zu geben, und der dann wohl ſeine 
Schwägerin, die Prinzeß von Wales, an ihren Ellenbogen wie eine 
Feder leicht emporhob. Nicolai II. hat die zarte und zierliche 
Figur ſeiner Mutter geerbt, aber feine durch eine ſorg⸗ 
fältige körperliche Erziehung geſtählte Geſundheit iſt durchaus be⸗ 
friedigend. Noch heut iſt er ein Liebhaber des Sports und läßt 
ſich von ſeiner Ausübung auch durch die Laſt der Regierungs⸗ 
geſchäfte nicht abhalten. Er iſt ein eifriger und vorzüglicher 
Reiter, ein begeiſterter Jünger des Radſports und ein großer 
Freund des Lawn⸗Tennis, das er nur ungern einen Tag lang 
entbehrt. In ſeiner Jugend focht und boxte er auch gern mit 
jeinen Brüdern und lief mit ihnen im Winter Schlittſchuh, wobei 
fie geſchickt mit Bällen fpielten. Doch das iſt nun freilich alles past 
and gone ſeit dem Augenblicke, da die ernſte Nothwendigkeit, das 
heilige Rußland zu regieren, an ihn herantrat. 

Er hat nicht gern den Thron beſtiegen — das iſt ein 
offenes Geheimniß, und dem Gefühle der ſchweren Verantwortung 
entſpringt wohl jener Schatten von Melancholie, der ſeine 
feinen Züge bedeckt. Aber dieſer Schatten wird überſtrahlt von dem 
se der Güte, das aus feinen Augen glänzt. Diefe Güte darf 
vielleicht als der oberſte Charakterzug Nicolai's II. bezeichnet 
werden. Wer die Liebenswürdigkeit und Rückſicht beobachtet, 
mit der er ſeine Diener und ſeinen Hofſtaat behandelt, der 
kommt gewiß dabei nicht auf den Gedanken, den furchtbaren 
„weißen Czaren“ vor ſich zu haben, der, wie es ſo heißt, 
gleichgiltigen Herzens zahlreiche Unſchuldige in Sibirien's Wüfſte⸗ 
neien verbannt. Viele Züge ſeiner natürlichen Güte und Gerech⸗ 
ligkeitsliebe könnten erzählt werden; hier nur einige. Es war 
tiefer Winter und die Zeit gekommen, wo in Deutſchland die 
Chriſtbäume zu brennen pflegen. Da überkam die junge Czarewna 
eine tiefe Sehnſucht nach der Heimath und der heimiſchen Sitte, 
die ſie nicht ganz zu beherrſchen vermochte. Eines Tages fuhr 
der Czar mit ihr nach Zarskoje⸗Selo hinaus, und als ſie dort 
in ihr Zimmer eintraten, ſah die Czarin einen gewaltigen Tannen⸗ 
baum brennen, den rings mannigfache Geſchenke umgaben. Alles 
war ganz noch deutſcher Art angeordnet und ein Stück Deutſch⸗ 
land hier im Norden geſchaffen worden, — ſo hatte ſich's der 
Ezar für feine Gemahlin ausgedacht. Ein anderes kleines Geſchicht⸗ 
chen ereignete ſich einmal auf dem jährlichen Feſte der St. 
Georgsritter. Hier fragte der 2 — einen der decorierten Offiziere, 
warum er den Dienſt verlaſſen habe. „Weil ich meine Frau 
nicht meinem Commandanten abtreten wollte, Majeſtät,“ erwiderte 
der Gefragte kurz und offen. Der Czar ließ ſich den Hergang 
erzählen und fragte dann: „Sie haben ſich beklagt?“ „Ja, De 
jeſtät“. „Nun — und?“ „Ich habe nichts erreicht“. „Dann 
reichen Sie eine Klage in meinem Namen ein.“ „Majeſtät, es 
würde nichts nützen.“ „Ich befehle Ihnen es zu thun.“ „Dank, 
Ew. Majeſtät. Dann werde ich freilich Genugthuung erhalten.“ 
In der That wurde eine Unterſuchung angeſtrengt und der ſchuldige 
„Offizier ſtreng beſtraft. — Einen faſt rührenden Beweis feiner 

indlichen Pietät gab Nicolai II. beim Tode ſeines Vaters, indem 
er ſich weigerte, bis der Dahingeſchledene in die Erde gebettet 
war, eine andere Uniform, als die ihm bisher zugekommen war, 
zu tragen; jo lange der Vater noch über der Erde weilte, follte 
er gewiſſermaßen noch ganz als Czar gelten. Ein Zeichen der 
Geſinnung des Czaren find auch feine Intereſſen. Das (in Ruß⸗ 
land bisher unerhörte) milde Vorgehen gehen die bei den neuer⸗ 
lichen Unruhen betheiligten Studenten, das überaus wohlthätige 
neue ruſſiſche Branntweingeſetz, in dem das bekannte Göteborg⸗ 
Syſtem eine Art Anwendung auf Rußland findet, — das und 
Aehnliches iſt aus der perſönlichſten Initiative des Czaren her⸗ 
vorgegangen. 

Dem deutſchen Kaiſer ähnelt Nicolai II. ſehr in dem Ernſte, 
mit dem er ſeinen hohen Beruf auffaßt. Sein Tag iſt ganz vor⸗ 
wiegend der Arbeit gewidmet. Um 8 Uhr erhebt er ſich; ſchon 
um ½10, nachdem er mit der Kaiſerin den Thee eingenommen 
hat, iſt er in ſeinem Arbeitszimmer, wo er ſich mit beſonderem 
Eifer der Lektüre der Zeitungen aus den verſchiedenſten Ländern 
widmet. Nach einem kleinen Spaziergange beginnen um 11 die 
Miniſteraudienzen, und zwar empfängt er jeden Tag zwei Miniſter. 

hört und prüft ihre Vorträge ſehr genau und erweiſt ſich als 
: tiſch und unterrichtet. Die Bibliothek Alexanders III. wird von 
hm eifrig benutzt. Dieſe Bibliothek hatte ſich ſein Vater be⸗ 
3 um die großen Lücken in feinem Willen auszufüllen, die 
nicht fn entſtanden waren, daß er, der Zweitgeborene, urſprünglich 
SE; für den Thron Beſtimmte, eine einſeitige militäriſche Aus⸗ 


Donnerſtag, den 11. Mai 


bildung erhalten hatte. Erſtatteten ihm die Miniſter Vortrag, ſo 
geſchah es oft, daß der gewiſſenhafte Monarch an die Regale 
trat, die entſprechenden Werke hervorzog und vor den Augen der 
Miniſter die einſchlägigen Abſchnitte durchlas, um die Herren und 
ihre Behauptungen zu controllieren. Dieſe Form der Controle 
hat nun Nicolai II. nicht nöthig, da er eine ſehr gute Erziehung 
und Ausbildung genoſſen hat, allerdings eine ausſchließlich auf's 
Praktiſche gerichtete Ausbildung. Die alten Sprachen fehlten in 
ſeinem Unterrichtsplane vollſtändig; dafür hat er eine ungewöhn⸗ 
lich große Zahl lebender Idiome vollſtändig ſich zu eigen gemacht. 

Doch zurück zu dem Tagewerke des Czaren. Um 1 Uhr 
tritt eine Ruhepauſe ein: Dejeuner, Spazierfahrt. Darauf folgen 
neue Empfänge, von 4 bis 8 Uhr iſt der Czar in ſeinem Arbeits⸗ 
zimmer damit beſchäftigt, die Geſetzentwürfe, die eingelaufenen 
Berichte ꝛc. zu leſen. Dann wird das Diner eingenommen. Sind 
dazu Gäſte eingeladen, ſo leiſtet ihnen der Czar bis um 10 Ge⸗ 
ſellſchaft; ſonſt zieht er ſich bereits um 9 Uhr wieder in ſein 
Arbeitszimmer zurück, wo er im Allgemeinen noch bis Mitternacht 
thätig iſt. Das iſt fürwahr kein Leben der Unterhaltung oder 
des Amüſements; und von den unumgänglichen großen Repräſen⸗ 
tationen abgeſehen, wird es nur ſelten von Feſten unterbrochen. 
Die Geburtstage des Czaren und der Czarin, Neujahr, Oſtern, 
Weihnachten, geben dazu Veranlaſſungen; außerdem veranſtaltet 
der Hof in der eigentlichen „Saiſon“ eine Reihe größerer und 
kleinerer Bälle, bei denen die Zahl der Eingeladenen von 500 bis 
3000 ſchwankt. Bei dieſen Gelegenheiten tanzt der Czar, ſeitdem 
er den Thron beſtiegen hat, nicht mehr mit, ein paar Runden der 
Polonaiſe ausgenommen, bei denen er ſeine Gemahlin oder eine 
oder hochgeſtellte Dame des Hofes führt. Und 
er bei den Galafeſten von großer Liebenswürdigkeit 
gegen ſeine Gäſte ift, jo fühlt er ſich doch hier nicht fo recht A 
son aise. 2 

Denn er iſt eine durchaus einfache, ſozuſagen eine bürgerliche 
Natur. An dieſem reichſten Hofe der Welt, deſſen Prunk bei 
gewiſſen Gelegenheiten ans Märchenhafte zu grenzen pflegt, geht 
es, was das Kaiſerpaar ſelbſt angeht, überaus ſchlicht zu. Der 
Czar iſt weder ein großer Eſſer noch ein großer Trinker; und 
— er auch bie en, — — Bess 75 — 

— die ru 0 er an⸗ 
ders 25 Franzoſen geleitet —, zu würdigen verſteht, ſo e 
doch einen einfachen Geſchmack und kehrt von den exquiſiten Lecker⸗ 
biſſen des cordon bleu gern einmal zu dem nationalen Borſchtſch 
und Tſchi zurück. Auch in dem gediegenen, aber einfachen Ge⸗ 
ſchmacke, mit dem der Czar ſeine Räume einzurichten liebt, ſpiegelt 
ſich ſeine Geiſtesrichtung wieder. Er meidet das prunkvolle 
Winterpalais und lebt in dem ſchlichteren Anitſchkoff⸗Palaſte oder 
in Gatſchina. Am wohlſten iſt ihm im Kreiſe ſeiner Familie, wo 
er gern auf das Klavierſpiel ſeiner kunſtſinnigen Gattin lauſcht, 
gelegentlich wohl auch einmal ſelbſt eine Probe ſeiner ungewöhnlich 
ſchönen Stimme giebt. In günſtiger Erinnerung ſteht bei ihm 
auch der ungezwungene, familiäre Aufenthalt im ſtillen Darmſtadt 
bei der Familie ſeiner Frau, wo er ſich ſo frei und behaglich 
gehen laſſen konnte, wie einſt ſein Vater in Fredensborg bei ſeinen 
Schwiegereltern. 

Das Verhältniß zu der ſchönen und durch Geiſtes⸗ wie 
Herzensbildung gleich hervorragenden Fürſtentochter, die mit ihm 
den Thron theilt, iſt ein ungetrübt glückliches. Der Czar hat es 
gern, wenn gelegentlich ſeine Gemahlin ihm, wenn er arbeitet, 
Geſellſchaft leiſtet; ſie ſitzt dann, mit einer Stickerei oder ſonſt 
einer Handarbeit beſchäftigt, ſtill in ſeiner Nähe. Um ſie an 
ſeinen Radtouren theilnehmen zu laſſen, hat er jüngſt ein leichtes 
Korbwägelchen beſtellt, das an ſein Rad angehängt werden ſoll. 
Die Czarin paßt mit ihrem offenen, feinen, liebenswürdigen 
Charakter vorzüglich zu ihrem Gatten, deſſen philantropiſche In⸗ 
tereſſen fie thellt. „Teach her to consider others“ — ſoll 
ihre Mutter ihre engliſche Erzieherin angewieſen haben; und in 
der That iſt der Czarin die Rückſicht auf ihre Mitmenſchen und 
die Sorge für ſie zur zweiten Natur geworden. Daß ſie aber 
zugleich auch in geiſtiger Hinſicht ſehr ernſt zu nehmen iſt, beweiſt 
der Umſtand, daß fie ſich eifrig mit einer Ueberſetzung des deutſchen 
bürgerlichen Strafgeſetzbuches ins Ruſſiſche beſchäftigen foll. Auch 
für die bildenden Künſte iſt fie begabt und hat beſonders ein 
hübſches Talent zum Karrikaturenzeichnen, wobei ſie einen kecken 
Witz bekundet. An dieſe Gabe knüpft ſich das einzige Mißver⸗ 
ſtändniß, das wie es heißt, zwiſchen den beiden Ehegatten ſich 
ereignet haben ſoll. Der Czar, amüfirt durch die luſtigen Karrika⸗ 
turen feiner Gemahlin von Miniſtern, Hofbeamten ꝛc., verlangte 
von ihr, daß ſie auch von ihm ſelbſt einmal eine Karrikatur ent⸗ 
werfe. Flugs warf die Czarewna ein keckes Bildchen hin, das 
Nicolai II. als Baby zeigte, das ſeine Mutter mit der Ruthe 
rg Dieſe Anſpielung ſoll den Czaren ernſtlich gekränkt 
aben. 

So tritt uns, wenn wir hinter den ſteifen Pomp und die 
angemeſſene Etikette des Petersburger Hofes einen Blick werfen⸗ 
die Geſtalt eines einfachen, beſcheidenen, ernſten und wohlwollen, 
den Menſchen entgegen, der auch, abgeſehen von ſeiner hohen 
Stellung und außerordentlichen Macht, ein ſympathiſches Intereſſe 
erregen muß. 


Wie Kaiſerin Joſefine Toilette machte. 

Im zweiten Bande ſeines neuen Werkes „Joſefine 
Beauharnais“ zeigt uns Frédéric Maſſon die Kaiſerin 
in einem weniger verklärenden Lichte, als es ſonſt geſchieht. Die 
anmuthige Creolin, Napoleons erſte Gemahlin, war, wie der Ver⸗ 
faſſer documentirt, wohl die verſchwenderiſchſte Frau, welche je 
gelebt hat. 


das heiße Waſſer gebracht. 


(Zweites Blatt.) 
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Nach dem Aufſtehen verbrachte Joſefine endloſe Zeit in ihrem 
Toilettezimmer. Mit der für die Creolin charakteriſtiſchen, peinlichen, 
faſt übertriebenen Sauberkeit ging ſie zunächſt ans Baden. Dazu 
bediente ſie ſich der koſtbarſten Seifen. In ſilbernen Keſſeln wurde 
Silberne Fußwannen und Badewannen 
in allen Größen aus Silber mußten ihr, wohin ſich Joſefine auch 
begab, folgen. Stunden lang beſchäftigte ſie ſich nach dem Bade 
damit, die Falten ihres Geſichtes zu glätten, die Haut zu maſſiren, 
die Krähenfüße an den Schläfen zu verwiſchen, den Wangen lebhafte 
Farben aufzutragen und die Haarfriſur mit aller Kunſt aufzubauen. 

Joſefine pflegte ſo viele Schminke auf ihre Haut zu legen, 
daß im Jahre 1804 das „Weiß“, womit ſie ihr Kinn verſchönern 
wollte, nicht mehr hielt. Es genügte ihr nicht, die Wangen mit 
einem leichten Roth zu bedecken, ſie überzog faſt das ganze Geſicht 
mit Schminke. 4 

Ihr Verbrauch an diejen Farbſtoffen ſpottet faſt der Beſchrei⸗ 
bung. In einem einzigen Jahre, 1808 war es, entnahm ſie von 
dem berühmten Martin für 2749 Francs, von Madame Chaumeton 
für 598 Francs Schminke. Außerdem ſetzte ſie noch andere Par⸗ 
fümerie⸗Hündler in Nahrung. Joſefine hatte Napoleons Auge der⸗ 
maßen an das künſtliche Roth der Wangen gewöhnt, daß er keiae 
Dame bei Hofe ſehen wollte, welche ſich in ihren natürlichen Farben 
zeigte. „Gehen Sie nach Hauſe, Madame, und legen Sie Roth 
auf! Sie ſehen wie eine Leiche aus“, ſagte er einer Dame. 

Alle vierzehn Tage erſchien der Pödicure in der Tracht der 
Kammerdiener, den Degen an der Seite. Mit tiefem Ernſt ent⸗ 
ledigte er ſich ſeiner Aufgabe und bezog für ſeine Dienſte ein 
Jahresgehalt von 1200 Fraucs. 

Waren alle derartigen Manipulationen beendet, ſo begann die 
elgentliche Toilette. Joſefine warf ein feines Hemd aus holländiſcher 
Leinewand, Batiſt oder Mouſſeline über; am unteren Saume war 
es geſtickt und am Ausſchnitt mit Valenclennes⸗Spitzen reich garnirt. 
Vierhundert und achtzehn folder Hemden beſaß die Kaiferin. Der 
Batiſt koſtete achtzehn Franes die Elle. Zu einem Hemde gehörten 
zwei und eine halbe Elle. Der Arbeitslohn betrug pro Stück 
ſieben Francs. Der Spitzenbeſatz am Hals und an den Aermeln 
wurde mit fünfzehn Francs berechnet. Dieſer Satz galt für die 
einfachen Hemden; er ſtieg aber bis auf hundert Francs. Die 
Stickerei des unteren Saumes wurde mit ſechsunddreißig, ja ſogar 
mit zweihundert Frances bezahlt. 

Joſefine trug weiß⸗, mitunter auch roſaſeidene Strümpfe. 
Sie beſaß deren 158 Paar weiße, 32 Paar roſa und 18 Paar 
fleiſchfarbene. Das Paar koſtete zwiſchen 18 und 72 Francs. In 
einem Jahre beſtellte und bezahlte ſie 520 Paar ſeidener Strümpfe. 

Ihre Sommerkleider beſtanden aus Mouſſeline, aus Batiſt 
oder Percal. Im Winter trug ſie Gewänder aus Wollſtoffen oder 
Sammet. Im Jahre 1809 befanden ſich in ihrer Garderobe 202 
Sommertoiletten. Obgleich ſie meiſtens aus weißem, leichtem Ge⸗ 
webe gefertigt waren, koſtete doch jedes einzelne 500, ja manche 
ſogar 2000 Francs. Die Stickereien vertheuerten eben dieſe 
Toiletten in hohem Grade. Aber die Stickereien wareu auch mit 
einer Künſtlerſchaft und Originalität ausgeführt, daß unſere heuti⸗ 
gen Fabrikate den Vergleich mit ihnen nicht aushalten können. 

Unter ihren 677 Toiletten hatte ſie folgende für den regel⸗ 
mäßigen Gebrauch ausgewählt: 5 amaranthfarbene ; 12 rothe; 
17 weiße; 9 gelbe; 6 in unbeſtimmbarer Farbe; 3 blaue; 2 
ſchwarze und 3 geftreifte. Es ſollen die ſchönſten Koſtüme ge⸗ 
weſen jein, welche Europa je geſehen hat. Die Prelſe betrugen 
zwiſchen 3000 und 4000 Franes für das Stück. 

In einem einzigen Jahre kaufte Joſefine 23 Stück Spitzen, 
7 Staatskleider, 136 Toiletten, 20 indiſche Shawls, 73 Corſets, 
48 Stücke Stoff, 87 Hüte, 900 Paar Handſchuhe, 520 Paar Stiefeln) 

Faſt in jedem Jahre mußte Napoleon das Nadelgeld ſeiner 
Gemahlin erhöhen. Und dabei hatte ſie noch immer Schulden. 
Im Durchſchnitt gab Joſefine jährlich 1 100 000 Francs für ihre 
Toilette aus. 


Vermiſchtes. 


Heiteres. Bei einer Zuchthausbeſichtigung. 
„ . Sie ſind lebenslänglich verurtheilt! Wie lange ſitzen Sie 
denn ſchon?“ — „Heut' ſind's g'rad' fünſundzwanzig Jahr', 
Excellenz!“ — „Fünfundzwanzig! ... Ah, da gratulire 
ich Ihnen recht herzlich!“ 

Unterſchied. A. (in einer Geſellſchaft, als über die 
Schwiegermütter raiſonnirt wird): Meine Schwiegermutter iſt ein 


Engel!“ „Da können Sie leicht reden, aber meine — lebt 


noch!“ 


Aus der Rolle gefallen. Präſident: .. . „Erzählen 


Sie uns einmal den Hergang, Angeklagte!“ — Köchin: „Schauen 
S', meine Herren: Die Familie ſaß g'rad' bei Tiſche, die Krebs⸗ 
ſuppe war abgegeſſen, der Stangenſpargel mit Schinken war auch 
abgetragen, und ich bracht g'rad den Kapaun herein ..“ — 
Präſident (dem der Mund wäſſert): „Mit oder ohne 
Trüffel !?“ (Flieg. Blätter) 

Ein Jünger Aegirs. „Mein Sohn ſoll Wein⸗ 
händler werden.“ — „Alſo liegt ſeine Zukunft auch auf dem 
Waſſer.“ 

Ein Kampfhahn. „Sie haben in Ihrem Leben ſchon 
vier Duelle gehabt?“ — „Und außerdem drei 
Frauen.“ 

Neuer Adel. Comteſſe Hella (aus einem Zeitungsbericht 
leſend): „Bei dieſem Wirrwarr von Meinungen war kein Wort 
mehr zu verſtehen.“ — Comteſſe Bella: „Wirrwarr von 
Meinungen? Kenne ich doch gar nicht? Muß wohl ein ganz 
neuer Adel ſein.“ (Jugend.) 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
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Fritz Schneider igt Koukurs-Wanteniager 
wann 22 
fertigen herren⸗ u. Knabengarderoben 
Tuchen und Buckskins 
wird täglich um zu räumen zu den billigſten Preiſen ausverkauft. 


WEN” Anfertigung nach Maaß wird in bekannt elegantem Sitz billigt angefertigt. 


(Bom 21. April bis 15. Mai 1899.) Nur die Gewinne über 220 Mk. ſind den betreffenden 
Nummern in Klammern beigefügt. (Ohne Gewähr.) 
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